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Betriebszeitung — Tribüne 
sozialistischer Demokratie
„Dort, wo ein Kommunist im Sinne unserer Politik 
handelt; wo er Flagge zeigt und keiner Diskussion 
ausweicht; wo er sich den Anliegen der Menschen 
aufmerksam zuwendet und gemeinsam mit ihnen 
verändert, was im Interesse der Bürger verändert 
werden muß und verändert werden kann, dort ver
tieft sich Vertrauen, bildet sich Mitverantwortung, 
wächst die Bereitschaft zur demokratischen Mitar
beit", sagte Genosse Egon Krenz auf der Berliner 
Parteiaktivtagung. Keine unwesentliche Rolle in der 
politischen Massenarbeit, deren Qualität und Quan
tität nach der 7. Tagung des Zentralkomitees unse
rer Partei und nach dem Politbürobeschluß vom 
10. Januar höheren Anforderungen gerecht werden 
muß, spielen die Betriebszeitungen.
Grundlage für eine parteiliche und informative Be
triebszeitung ist die enge Zusammenarbeit zwi
schen Parteileitung und Redaktion. In gemeinsa
men Beratungen wird festgelegt, welche Schwer- 
punkte in der Zeitung gesetzt werden, welche Pro
bleme zu behandeln sind und welche Beispiele als 
Ausgangspunkte für das Herangehen genutzt wer 

w Maie'i'egt 68 an der Reaktion, welche Mittel

d^ÄrrürtÄzuschreiben’

ren wir uns in diesem Jahr auf die Kommunalwah
len, den 40. Jahrestag der DDR und die Vorberei
tung des XIL Parteitages der SED. Unser Ziel ist es, 
die politische Arbeit in den Grundorganisationen 
unserer Kombinatsbetriebe zu unterstützen und In
itiativen im Wettbewerb unter der Losung „DDR 40 
— meine Tat für meine Republik" auszulösen.
Im sozialistischen Wettbewerb werden die gesell
schaftlichen Höhepunkte dieses Jahres zum Anlaß 
genommen, das Erreichte abzurechnen. Diese Etap
pen sind allen Kollektiven bekannt, sie spielen in ih
ren eigenen Pogrammen eine wichtige Rolle. Die 
Redaktion der Betriebszeitung ist bestrebt, den 
Kampf um die Erreichung der Etappenziele darzu
stellen. Wir zeigen, wie die Kollektive ihre Arbeit an
packen, welche Probleme sie lösen, welche Schwie
rigkeiten sie meistern und welche Ideen sie entwik- 
keln, um günstige Lösungen zu finden.
Ein Beispiel: Am Krankenhaus Berlin-Marzahn stand 
das Baustellenkollektiv vor dem Problem, alle Zwi
schen- und Außenwände der beiden Polikliniken 
mauern zu müssen, da es für die erforderlichen 
Wandgrößen keinerlei Fertigteile gibt. Viel Zeit und 
Kraft wäre notwendig geworden, um die dazu erfor
derlichen Hunderttausende von Steinen zu verarbei
ten und dann die vielen Quadratmeter Wandfläche 
zu putzen. Gemeinsam mit den Projektanten wurde 
eine bessere Lösung gefunden: In einem kleinen 
Betonwerk auf der Baustelle werden diese Wände 
doch als Fertigteile hergestellt. Diese Arbeiten lau
fen bereits und werden im Frühjahr zu einer be
trächtlichen Bauzeitverkürzung führen. Da nun auch 
die Putzarbeiten entfallen, ergibt sich zusätzlich 
eine beachtliche Kosten- und Materialeinsparung. 
Solches Suchen nach besseren Wegen, effektive-
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